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Dieses BI-extra-InfoNöö ist die überarbeitete 
Auflage des letztjährigen Infos. Es soll Euch 
helfen, Euer Hauptstudium so zu gestalten, wie es 
für Euch am besten ist. Es sollen Möglichkeiten 
aufgezeigt werden und das Vorschriften- und 
Bedingungswirrwarr soll etwas durchschaubarer 
gemacht werden.
Ihr bekommt also Informationen, die nur schwer 
so umfassend zu erhalten sind und mit einer 
ewigen Rennerei und. Suche nach zuständigen 
Leuten zusammengetragen wurden. Wir erheben 
also keinen Anspruch auf Vollständigkeit (z.B. bei 
der Liste der Austauschfächer), es handelt sich 
vielmehr um eine Sammlung von Erfahrungen (im 
übrigen ohne Gewähr). Daher sind wir für weitere 
Erfahrungen, Anregungen, Änderungen oder gar 
Fehlermeldungen dankbar, die Ihr z£ . in den 
roten Fachschaftsbriefkasten werfen könnt. 
Außerdem gibt'sauch etwas über den Aufbau des 
FB 13/14 und dessen Gremien zu lesen.
Da die Arbeit wie immer an einigen Wenigen 
hängen geblieben ist, bitten wir Schreibfehler (die 
ja nur Flüchtigkeitsfehler sind) zu entschuldigen.

Viel Spaß beim Lesen
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Das S tu d  ium  d e s  B a u in o fe n i eur~ujesen 

an d e r  TM D a r ms -t a d t

Pie Technische Hochschule Darmstadt gehört 
neben ca. 10 weiteren Universitäten in der ^  
Bundesrep. Deutschland zu Hochschulen, die 
ein Bauingenieurstudium anbieten.
Zwischen diesen Hochschulen ist ein Studien­
wechsel besonders nach dem Vordiplom ohne 
große Probleme möglich.

Die Studienanfängerzahlen gingen in den 
letzten Jahren überall stark zurück.
In Darmstadt sank die 2ahl der Studienanfän­
ger von ca. 280, noch 1984, auf 130, 1986.
Die Zahl der Abso1venten/tinnen lag in den 
letzten Jahren bei 100.
Die durchschnittliche Verweildauer von 12 
Fachsemester, mit Ur1aubssemester 14, gab 
Anlaß den vormahls auf 8 Semester konzipiei—  
ten Studienplan zu überarbeiten.
Gegliedert wurde das Studium in:
Grundstudium 1. - 4. Sem

DiplomuorPrüfung
Grundfachstud ium 3. - 6. Sem
Hauptfachstudium 7. - 8. Sem
Vert i efungsfachstud ium 8. - 10,, Sem

Diplomprüfung 
Diplomarbeit 6 Wochen

Festgehalten wurde an dem Konzept eines Grund­
fachstudiums mit 8 Fächern mit der Möglich­
keit zürn Austausch von 2 Fächern, das es nur 
in Darmstadt gibt. <sogenanntes Darrnstädter 
Mode 11).

Q Grund fächer, daraus
4 Hauptfächer, daraus 
1 Vertiefungsfach wählen.

Mit diesm Konzept versucht man einerseits die 
Breite der Ausbildung zu sichern andererseits 
die Möglichkeit zur Spezialisierung geben. 
Gleichzeitig ist damit gewährleistet, daß 

die Studierenden erst nach dem ersten 
Kennenlernen der Fächer Ihre 'Auswahl treffen 
müssen.

Grundfachstud ium:
Verpflichtung mindestens 8 Fächer zu hören 
und mit Grundkenntnissen abzuschließen. 
Hauptfachstudium:
Erweiterung der Kenntnisse aus dem Grund­
fachstudium. In großen Hauptfachübungen/ 
entwürfen werden die spezifische Ingenieur­
arbeit der gewählten Hauptfächer angewandt. 
Vertiefungsfach ••
Konzentration auf ein Fachgebiet, Erwerb 
von Factfiissen in einer Vertieferarbeit.

Um eine bessere Verzahnung zwischen Grund- 
und Hauptstudium herzustellen, versuchte man 
einiwurden verschiede Inhalte der Inge­
nieunfächer in das Grundstudium übernommen. 
Dafür rückte ein Teil der Mathematik in das 
Hauptstudium <6.Sem).

Pas Konzept des Studienplans ist in Gefahr 
von verschiedenen Seiten aufgebrochen zu wer­
den .

Pie Breite verbreitet sich:
Seit der Reform des Stud i’enp l'ans 1985 sind 5 
Fächer dazugekommen, stehen vor ihrer Umset­
zung bzw. sind im Gespräch. Holzbau, TuE, 
Bauphysik, Bauinformatik, Abfa11wirtschaft 
Das Grundfachstudium ist aber bereits völlig 
überfrachtet.

Die Spezialisierung schreitet voran:
In Jedem einzelnen Fach gibt es bereits ein 
solches Ausmaß von Spezia1wissen, daß ein 
nahtloser Übergang ohne Anlaufzeit von der 
Hochschule in das Berufsleben nicht mehr ge­
sprochen werden kann.

Pie kommenden Jahre werden Veränderungen brin­
gen. Von einem Abschluß der Studienreform 
kann daher nicht die Rede sein.

Ze i ■tt-a-f e 1 dei— ko i s h e r  i  gen

S tu d  i e n r  e-f o r  m

seit 1962 

ab 1980

S 1985

H 1985

H 1985

H 1986

1985
bis
1987

S 1987

H 1 9 8 7  

F 1 9 8 e

Alter Studienplan, 4 Neben-, 4 Hauptfächer, 8 Semest. 
lange Studiendauer
Ausarbeitung eines neuen Studienplanentwurfs, 
parallel dazu konstituiert sich eine bundesweite Stu- 
dienreformkommission für das Bauingeniuerwesen 
Verabschiedung des Entwurfes, 9 Fächer im Hauptstudi­
um, 10 Semester, Minderheitenvotum der stud.Vertreter 
Kritik: kein Setzen von Schwerpunkten, Vermeidung von 
Konflikt» um stunden Deputate, so unstudierbar 
Vorläufige Genehmigung bis Juni 1988 

Der Studienplan wird mit dem WS eingeführt, Erfahrun­
gen werden gesammmelt, neue Fächer erprobt 
Die Studienreformkomission legt ihren Entwurf vor: 
ähnliche G 1 iederung,•ebenfa11s 10 Semester 
Die Dbergangsfristen laufen ab. Alle Neuregelungen 
sind verbindlich.
Neue Entwicklungenzeichnen sich ab;

neue Professoren: Böhm, Eouwkamp, Pöpe 1 , Walraven 
Reinhardt, Rott, Nachfoger/in Schwarz 

neue Fächer: Holzbau Lehrauftrag seit H 85
TuE, neues Austauschfach seit F 87 
Bauphysik, <1988 ?)
Bauinformatik <1988/89 ?) 
Abfallwirtschaft <1990 ?)

Zusammentragen der Erfahrungen und Verbesserungsvor- 
schlägen durch Institute, Studienberatung, Fachschaft 
<Meckerecke>, LuSt-Ausschuß
Die Fachbereiche bereiten die Neuverhandlung vor 
Neuverhandlung des Studienplanes mit dem Minister für 
Wissenschaft und Kunst
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Das Studium gliedert sich in zwei große Teile 
♦Grundstudium:
1. - 4. Sem Ingenieurgrundausbildung 
Abschluß mit Diplomuorprüfung in 2 Abschnit­
ten innerhalb einer 2 Jahresfrist, Frist 
wird ausgelöst durch Anmeldung zur Prüfung 
in Technischer Mechanik, Mathematik, Physik, 
Baustoff lehre 
♦Hauptstudium: ^
4. - 10.Sem Ingenieufrachausbildung 
Abschluß mit Diplomprüfung in 2 Abschnitten 
innerhalb 2 Jahresfrist in 4 Hauptfächer, 1 
Vertiefungsfach und Diplomarbeit <6 Wochen) 
jeweils einmal wiederholbar, ein Fach ein 
weiteres Mal, Frist wird ausgelöst durch An­
meldung zu einer Hauptfachprüfung,
Klausuren im D ip 1 ornprüf ungsze i tr aum
Alle Grundfächer können stud i enbeg 1 e i terid obim Teilklausuren 'geschlossen werden. Nach 
dem 1.Abschnitt der Dip1ornprüfung ist nur 
noch als Gesamtk1ausurprüfung möglich, nur 
noch einmal wiederholbar. Erst bei Anmel­
dung zum 2. Abschnitt müssen alle Grund­
fächer und Mathematik im Hauptstudium abge­
schlossen sein.
Klausuren im Anschluß an die Vorlesungen 
Siehe auch Prüfungsp1äne

Die Fächer des Hauptstudiums
E i senbahn-, Straßen,-Verkehrswesen 
Wasserversorgung, Abwasserbese i t i gung 

und Raumplanung
Wasserbau
Baubetr ieb/ Invormationsuerarbe itung

im Bauwesen (bald Bau irif ormat ik ) 
Grundbau, Boden- und Felsmechanik 
Mass iubau
Stahlbau mit Holzbau 
Statik
und daraus ein Vertiefungsfach 
Mathematik im Hauptstudium

Wichtung der Fächer im Diplomzeugnis:
4 Grundfächer, Mathematik je einfach 
4 Hauptfächer Je dreifach
1 Vertiefungsfach Je zweifach
1 Diplomarbeit dreifach

Studienfach, Studienortwechs1 er können sich 
bei der Studienberatung erkundigen welche 
Fächer ihnen eventuell anerkannt werden 
k önnen.
Studienberatung: Dipl.Ing. Bernhard Lotz 

Dipl. Ing. Jörg Hansen 
beide im PEK-Haus

Definition e iner  Semesterwochenstunde SWS

$tnr-

2^-' /<2ujii/ar>o£ U -

yj>/ />r> Serr’te 'k rv c v h c n s/<Wk̂n

Die Erarbeitung e ines  10-semestrigen wirklichkeitsnahen Studienplans zwang 

zur Festlegung e ines  verbindlichen Maßstabes, nach dem so unterschiedliche  

Tätigkeiten wie Besuch von Lehrveranstaltungen, Stoffverarbeitung, Anfer­

tigung von Hausübungen und Entwürfen, Durchführung von Praktika, Prüfungs­

vorbereitungen usw. erfaßt  und z e i t l i c h  bewertet werden können.

Als Meßgröße wird die Semesterwochenstunde (SWS) f e s t g e l e g t .  Sie wird 

g le ic h g e se tz t  mit e in er  Studienwoche ä 40 Arbeitsstunden.

E inerse its  wird mit 1 SWS entsprechend e iner  Hörsaalstunde pro Woche in der 

ca .  14-wöchigen Vorlesungszeit e ines Semesters der Besuch von Lehrveranstal­

tungen, die Stoffverarbeitung und Prüfungsvorbereitung sowie die Anfertigung 

von vorlesungsbegleitenden kleineren Hausübungen er fa ß t .  Hierbei e r fo lg t  die  

Aufteilung der 40 h-Studienwoche nach folgendem Schlüsse l:

14 h Hörsaalzeit (Vorlesungen, Hörsaalübungen, Seminare usw.)

18 h Stoffverarbeitung und Prüfungsvorbereitungen 

8 h Hausübungen 
’\

Andererseits wird die Z eit ,  die für die Anfertigung von größeren Entwürfen, 

Studien- und Vertieferarbeiten sowie die Durchführung von Praktika er fo r ­

der lich  i s t ,  nach SWS erfaß t ,  in dem für eine Woche Bearbeitungszeit  

ä 40 h 1 SWS angesetzt  wird.

Im Studienplan werden die beiden Arten von SWS unterschiedlich  ausgewiesen.  

Für den ersten Fall g i l t  die übliche Bezeichnung 1 + 0  (Vorlesung) oder 

0 + 1  (Hörsaalübung). Im zweiten Fall wird für 1 SWS die Bezeichnung 0 + 1 *  

gewählt.

;

S t i tc l ia n p L e u n  kS&rs /oh /



GRINDSTUDIUM

Studienfächer l.Sem. 2 . Sem. 3 .Sem. 4 . Sem. Z:

Or i en ti  e run gswoche 0 + 1 1

Orientierungsver-  
anstaltung.Projekt­
planspiel 0 + 3

3
Orientlerungsver-  
anstaltung 
Berufserkundung

' 0  + 3

Mathematik 4 + 2 4 + 2 2 + 1 15

Technische
Mechanik 3 + 2 3 + 2 3 + 2 15

Physik 2 + 1 2 + 1 
0 + 2

8

Konstruktive
Geometrie 2 + 2

y
ci 4

P f l i c h t ­
fächer 2) Vermessungskunde 1 + 1 1 + 2 

0 + 2
7

Baustofflehre/
Werkstoffmechanik 2 + 0

1 + 0 
3 + 0 
0 + 1 7

G eolog ie* 2 + 2 1 + 0 
0 + 2

7

GrundzUge des Pla-  
nens und Entwerfens 2 + 1 2 + 1 6

Grundlagen der 
DV-Anwendung im 
Bauwesen 3 ) 2 + 2 4

Fachüber­
greifende
Wahlpflicht­
fächer

Aus dem Lehr­
angebot der 
Geistes- und 
G esellschafts-  
wissenschaften 6 6

Z SWS | 46 24 13 83

1) Die angegebenen Zahlen sind Semesterwochenstunden SWS. Das ‘ -Symbol be­
deutet Vertieferarbeiten. Weitere Einzelheiten siehe Ausführung zum 
Studienplan

2) Zugleich Prüfungsfächer mit Ausnahme des Faches Geologie 

J) Fachübergreifend zusammen mit FB 20 (Informatik)

HAUPTSTUDIUM u) n Pfl ichtbereich (A) Wahlpfl ichtbereich (B)
------------ ----------u~>----------
Wahlpflichtbereich (C)

Studienfächer 3 . Sem. 4 . Sem. 5 .Sem. 6 . Sem. rA 7 .Sem. 8 .Sem. IB 8.Sem. 9.Sem. 10 .Sem. :C 1 0 .Sem.

Eisenbahn- 
Straßen- und 
Verkehrswesen

1 + 0 3 + 0 3 + 1 0 * 3* 11 12

0 + 2 »
0 * 2»

16

Wasserbau
3 + 0 
1 + 0 
1 + 0

2 + 0 
0 + 1

10

0 + 3* 11

0 + 2*

.0 + 4» 16

Wasserversorung 
Abwasserbesei t i  gung 
und Raumplanung

Baubetrieb
und
Informationsver- 
arbeitung im 
Bauwesen 5)

1 + 1
1 + 1 
1 + 1

4 + 0 0 + 8* 12

2+0 2 + 0

1 + 1

0+2

1+1

0 +  8 
0 + 4J

Schwerpunkte-)
1 + Ö
1 + 0
2 +  0 
0 + 3*

B3

IB

0+1
0  +  6 »

16

0 + 4

2+0
12 16

0 + 6»

0 +  2

Bodenmechanik und 
Grundbau

2 + 0 3 + 2 2 + 2 
0 + 3+

2 + 1 10 2+0
+ 4»> 
+ 1 
+ 3»

0 +  6» 17

Massivbau 2 +  2 1 + 2 1 + 0 
2 + 2

1 + 2 
0 + 3*

11 4
0 + 8»

12

Stahlbau 1 + 0 
2 +  0

2 +  0 
2 +  0

2 + 2 
2 + 0 
1 + 0 
2 +  0

0 + 3' 12
2 + 0 

5

0 + 1 i

0 +  8» 16

Statik 4 + 1 3 + 2 10 4 + 1
3 + 1
2 + 1 14 0 + 2 0 + Z_

0 * V 0 + 3»
16

Mathematik

z: SWS 1 1 1 12 26

3 + 1

TT 63 43 bis 50 J___L 12 bis 17 6 b is

u) Aus dem Facherkatalog (ausgenommen Mathematik) werden 9 Prüfungsfächer ausgewähl/: 4 Grundfächer mit dem S to ff  des 
Pflichtbereiches (A), 4 Hauptfächer mit dem Sto ff  des P flichtbereiches (A) und des Wahlpflichtbereiches (B) und e in es  
der Hauptfächer a ls  Vertiefungsfach mit dem S to ff  des Wahlpflichtbereiches (C)/

5 ) Von den im Wahlplichtbereich angebotenen Schwerpunkten der Fachgebiete Baubetrieb (3B) und Informationsverarbeitung  
im 3auwesen (IB) i s t  eines auszuwählen. Diese Regelung g i l t  für eine Erprpbungszeit bis SS 88.
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i . bzw. 3 . Sem.

Grundlagen des Verkehrswesen, 1 + 0  
Prof. Retzko
Geschichtliche Entwicklung, Raum und 
Verkehr...

5.Sem.

Eisenbahnwesen 1,3+0 
Prof. Mühlhans
Einteilung der Bahnanlagen, Fahrdynamik...
* Übungen: Beispiele in der Vorlesung

Hausübung freiwillig (ca. 20Std.>
* Skript: umfangreich, ausreichend, ca 2 DM

6.Sem.

Straßenbau I, 0.7 + 0.6, B1ockoeranst.
Prof. Paulmann
Untergrund, Frostschutz, Baustoffe,...
* Übungen: 4 Hörsaalübungen

Hausübung aLgaheF-J^*:hkg.
* Skript ausreichend ca f.-DM

Sraßenentwurf I, 1.0 + 0.3, Blockuer.
Prof. Durth
Entwurfsgrund1agen, Fahrdynamik, Quer- 
schn i tte,...
* Übungen: 3 Hörsaa1Übungen

Hausübung cfhgat*ßjt-chlg
* Skript -. ausreichend mit Vorschriften,

2,Sv !)■*<.
Straßerfoerkehrstechn ik 1, 1.0 + 0, Blockuer. 
Prof. Retzko
Methodik der Verkehrsplanung, Verkehrsablauf,

# Übungen:

* Skript

Beispiele in der Vorlesung, 
Hausübung uhßoief^LSchlriib 
ausreichend . nss

Sprechstunden: Assistenten der Fachgebiete 
L ichtwiese

Abschluß: möglich in 4 Teilklausuren
Gesamtk1ausurprüfung nach dem 

1.Abschnitt

H a u p > t - F a c h s t . u d i u m :  <EO

Vorleistungen- Alle 4 Hausübungen zu A
keine Teilnahme an A-Klausuren

7.Sem.

Verkehrstunnelbau, Prof. Durth, 1 + 0  
Planung und Entwurf, Bauweisen, ...
* Übungen: Beispiele in der Vorlesung
* Skript ausreichend

Eisenbahnwesen II, Prof. Mühlhans, 1 + 1  
Eisenbahnbetrieb, Rangiertechnik,...
* Übungen Beispiele in der Vorlesung
* Hausübung: Planung eines Bahnhofs ca.

70 Std., Abgabek o 1 1 ogu i urn
* Skript Ergänzung zu A

Straßenbau II, Prof. Paulmann, 0.5 + 0.5 
Bodenoerfestigung, Instandsetzung,...
* Übungen : 4 Hörsaa1Übungen
* Hausübung: Aufbau einer Straße ca.

12 Std., Abgabekölloguium
* Skript : Ergänzung zu

Straßenentwurf II, Prof. Durth,1 + 1 
Linienführung, Wirtschaft 1ichkeit,. . .
* Übungen 6 Hörsaa1Übungen
* Hausübung: planfreien Knoten, ca.

70 Std. , Abgabeko1loquien
* Skript Ergänzungen zu A, D#

Verkehrsp1anung und Verkehrstechnik II
Prof. Retzko, 1.5 + 0.5 

Verkehrserhebungen, L ichts ignaltechn ik,...
* Übungen Beispiele in der Vorlesung
* Hausübung: LeistungsfRhigkeit u. Knoten

ca. 40 Std., Abgabeko11oguium
* Skript : Ergänzungen zu A i,# Pte

r \
Abschluß: Diplomprüfung schriftlich und münd­

lich über alle Gebiete A und B

Ver'-t i e f  e r s t u d  i u m

Veranstaltungen: 5 Vorlesungen, frei wählbar
1 Seminar mit Vortrag, 8.Sem 
1 Vertieferarbeit im gewähl­
tem Fachgebiet ca. 200.Std. 

Abschluß: Vertieferprüfung mündlich

Nachbarfächer: u.a. Raumplanung, Städtebau, 
Soz io log ie



4.Sem. 5.Sem.

Technische Hydraulik A, 2 + i 
Prof. R. C. M. Schröder *
Hydrostatik, Stationlire . Rohr-, Gerinne­
hydraulik, überfall und AusfluP
* Übungen: Hörsaalübungen
* Skript umfangreich, wenig Text, kostenlos

Hasserbau A2, 2 + 0 
Prof. Mock, Prof. W.Schrüder
Wasserwirtschaft, wasserbaul. Anlagen, Bau­
planung
♦ Übungen: Beispiele in der Vorlesung
* Skript : Siehe Hasserba Ai

Ingenieurhydrologie A, Prof. 9.C. Schyijfy  
Hydro 1. Messungen, determ. u. statistische 
Verfahren
* Übungen: Rechenbeispiele in der Vorlesung
* Skript : ausführlich, kostenlos

Wasserbau Ai, 1 + 0  
Prof. Mock, Prof. W.Schröder
Eigenschaften des Wassers, Wasser und Boden, 
F luPbau
* Übungen: Beispiele in der Vorlesung
* Skript : sehr umfangreich ca.^.-DM

Übungen in Wasserbau, Assistenten, 0 + 1  
* Skrî . : nur Aufgabenstellung, eigene Mit­

schrift notwendig aber schwierig

Sprechstunden: Hydrau1ik/Hydrologie, Assisten­
ten 3 mal pro Woche Lichtwiese 
Wasserbau, Assistenten, jeden 
Tag 11-12 Uhr, Rundeturmstra|3e 

AbsohluP: möglich in 3 Teilklausuren:
Hydraulik, Hydrologie und Wasserbau 
Gesamtklausur nach 1. Abschnitt

H a u p t. fa o h s 'tu d  i  u m < B )

Wasserbau B, 2 + 0 
Prof. Mock, Prof. W.Schröder
Landwirt. Wasserbau, Wasserkraft, Speicher­
bewirtschaf tung
* Übungen : Beispiele in der Vorlesung
* Skript : umfangreich, ca. 5 DM

Vorleistungen: -

Technische Hydraulik Bl, 2 + 0  Blockueranst. 
Prof. T iedt
Hydromechanik, Gerinnehydrau1ik 
•Übungen Hausübung in Gruppen ca. 15 Std. 

Abgabekolloquium
•Skript : Umdruck der Grundgleichungen, 

kosten los

Technische Hydraulik B2, 2+0, Blockuer.
Prof. R.C.M.Schröder
Potential-, Instationire .Rohrströmung, Grund- 
wasserhydrau1ik, Sedimenttransport
• Übungen : 5 testatpflichtige Hausübungen in

Gruppen a 2 Std
* Skript : Formelumdruck, kostenlos

Studienarbeit:
Eine Gruppe < bis zu 5 Personen) bearbeitet 
ein wasserbauliches Projekt. Themem; FluPbau, 
landwirtschaft1icher Wasserbau, Wasserkraft­
werk , Wasserwerkehrsbau. Dazu ist ein 
Allgemeiner Teil und oon jedem Einzelnen ein 
Detail des Projekts anzufertigen. Zeitraum 5 
Monate ca. 200 Std.
Die Betreuung erfolgt durch einen wiss. Mitar­
beiter des Fachgebiets konstr. Wasserbau. Beno­
tung nach AbschluPko1loquium.

Ingenieurhydrologie B, 1 + 0, Blockuer.

Hydro 1. Systeme, Hochwasserwellenablauf, 
statistische Verfahren
* Übungen : Rechenbeispiele in der Vorlesung
• Skript ausführlich, kostenlos

AbschluP: möglich in 3 Klausuren: Wasserbau 
Hydraulik A,B Hydrologie A,B 
bis zu 1.Abschnitt danach nur noch 
als Gesamtklausur
mündliche Diplomprüfung ges. Stoff

Vertieferstudium CC)

Veransta1tungen: ca. 6 Vorlesungen frei 
w&hlbar
1 Seminar mit Seminaroortrag 
1 Vertieferarbeit ca. 200

Std.
AbschluP: mündliche Vertieferprüfung C-Stoff

Bemerkungen: Wasserbau stellt als Fach eine
Verbindung zwischen planerischer 
und konstruktiuer Ingenieurarbeit 
dar.

NachbarfIcher: u. a. W.A.R., Bodenmechanik 
Geologie, Biologie
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Raump1anung

Grundfachstudium 0=0 

4.Sem.

Wasserversorgung I, Prof. Rott, 1 + 1  
Wasservorkommmen, -bedarf, -gewinnung, 
verte i1ung,...
* Übungen: Rechenbeispiele in der Vorlesung
* Skript : umfangreich,ausreichend

5.Sem.

Abwasserbeseitigung I, Prof.Pöpel, 1 + 1  
Abwassermenge, -güte, Kanalisation, 
Abwasserreinigung,...
* Übungen: Beispiele in der Vorlesung
* Skript : umf angre ich,ausr e i chend

Umwelt- und Raumplanung I, Prof.Böhm, 1 + 1  
H istor.Entw. ,F1ächennutz. , Bebauungsp1 an,...
* Übungen: 2 testatpflichtige Hausübungen,

Bau 1eitp1anung für eine Gemeinde, 
Text, ca.12 Std j|t

* Skript : umfangre i ch,ausre i chend k o s tb a re s  'T r in k w h s s e r '

Sprechstunden: Assistenten, tag 1 ich,vormittags 
L ichtwiese

Abschluß : möglich in 3 Teilklausuren Hauptfachstudium <B)

*■ 3  Sifi'/o/c d<T.-&U
Vorleistungen: die beiden testierten Hausüb­

ungen in A

w e rd e n  vom  'B u n d e s b ü rg e r tä tlic h  verb rau ch t:...

. . . .n u r  3  t  d a v o n  d ie n e n  a ls  c te b e n s m itte t / . . .

Wasserversorgung II, Prof. Rott, 1 + 0  
Wasserqua 1i tät, Aufbereitungsverfahren, ...
* Übungen : 1 Rohrnetzberechnung
* Skript : Ergänzung zu A

Abwasserbeseitigung II, Prof. Pope 1 2 + 0 
Re in igungsverf ahren, Sch 1 arnmbehand lung , . . .
* Übungen • - i(,
* Skr ipt : neu, gut

Umwelt-und Raumplanung II, Prof. Böhm, 1 + 0  
Raumentwicklung, Ordnungssysteme, Umwelt­
aspekte ,
* Übungen :
* Skript : nicht vollständig
,** a/dr l  Vs~.'J2ce
Stud ienarbeit
Eine Gruppe, bis zu 5 Studenten, hat für eine 
Gemeinde von etwa 10-2000 Einwohner ein Kon­
zept für die Bauleitung, ein Wasseversorgungs- 
system und ein Abwasserbeseitigungssystem 
zuentwerfen. Die Gemeinde kann selbst gewählt 
werden und die Unterlagen müssen selbst 
beschafft werden. Die Bearbeitung erstreckt 
sich auf 6 Monate, ca. Zoo Std.
Betreung erfolgt durch 2 Assistenten, die die 
Übung auch benoten.

Ver'-tie-fe'"s 't u c i i u m  <C>

Veranstaltungen: 2 Vorlesungen frei wählbar 
2 Seminare ca. 12-15 Teil- . 
nehmer
Referate in Kleingruppen 
und Abschlußkolloquien 

1 Ingenieurpraktikum Gewässer­
gütewirtschaf t 10 Versuchet 
5 Std.

Bemerkung: Bisher fehlen Vorbereitung auf 
P 1 anun<3Ŝ or9änge im Grundstudium. 

Nachbarfächer : u.a. Verkehrswesen, Wasserbau, 
Städtebau, Soziologie

Abschlu0:Diplomprüfung schriftlich und münd­
lich über A und B-Stoff.



Bautoe-tr le b  und  I r~i -F o i r, t  i o n s — 

uenantae i -t uno, i rn Bauioes e? r->

G ru n d -P a chs^u d  i um

5.Sem * '

Baubetrieb 1, 1 + 1  
Prot. Schubert, Dr. Schreiber
Bauwirtschaft, Baustelleneinrichtung, Bauuer- 
fahren
* Skript : sehr umfangreich,
* Übungen: Hausübung für Gruppen in 2 Teilen

Bauab1 aufp1anung für ein Projekt 
Teil 1: Ausgabe Ende HS ca. 25 Std 

Baustelleneinrichtung, Lei- 
stungsoerzeichnis,Netzp1 an 
Abgabe Beginn SS, Testat '

Teil 2: Ausgabe Beg.SS, ca. 20 Std 
Kalkulation, Bauoertrags­
recht .
Abgabe Ende SS, Testat

• Sprechstunden : Assistenten, Hilfsassistenten 
fast täglich auch in der oorle- 
sungsfreien Zeit zur übungsbe- 
treung, Architekturgebäude

6. Sem

Baubetrieb II, 2 + 0  
Prof. Schubert
Bauoertrag, Kalkulation, Haftung und Versiche­
rung
.* Übungen: Siehe Baubetrieb I
• Skript : Siehe Baubetrieb I
• 1 Exkursion, Filme freiwillig

Inform, in Bauprojektorg., 1 + 1
Prof. Schwarz bis F 88
Analyse oon Bauentwurfsoorgängen und Bauab­
läufen, Einführung in die EDV im Bauwesen 
Siehe auch Blockoeranst. im Grundstudium 
t Übungen: 5 testatpfl. Hausübungen für 

Gruppen
Leistungsoerz., Entwurfsopt. 
Netzplan mit Bereichsrechner,
EDV-Ausstattung

• Skript : ausführlich aber umständlich
ca. 8 DM

• Sprechst. : 1 Assistent, nach Aushang, BI- 
Geb&ude, Lichtwiese

Abschluß : Baubetrieb-Klausur 66 '/.
IoB :Kol loquiurn <Okt> 33

H a u p t fa c h s tu d  i um < B >

Vor 1eistungen: Alle testierte Übungen zu A 

7 . Sem

Verfahren und Hilfsmittel der Informations­
verarbeitung im Bauwesen, 1 + 1  
Prof. Schwarz bis F 88
DV-Anlagen, DV bei der Ing.arbeit, Besuch oon 
DV-Anwendern
• Übungen: Vorbereiten, Nachbereiten der Be­

suche, 1 Themenausarbeitung
• Skript : -

Durchführung eines spez.Bauprojektes 1 ,0+2 
Prof. Schubert
Angebotsbearbe itung, Arbe i tsoorbere i tuuy,
ObJektdurchführung
• Übungen: Beispiele in der Voi le>ung
• Skript : *



Stud ienschwerpunP,4. Bf.ubetr ieb

Durchführung eines spez. Bauprojektes II, 0 + ̂ 
Prof, Schubert, 7.Sem
Besonderheiten bei Preisbildung» Soll-Ist Vgl
* Übungen: Beispiele inder Vorlesung
* Skript

8.Sem.

Bes. Baustellen in In- und Ausland, 2 + 0  
Prof. Schubert 
Exkurs ionen

Recht im Bauwesen, 1 + 0  
Lehrauftrag Vygen
Bauuertragsrecht, Baur.echt, recht 1. Verant­
wortung des Bauingenieurs
* Skr ipt : l / v * W c A ,  Sc?.~£Ut

Betriebwirt. Grundlagen der Bauunternehm. 1 +0 
Prof. Schubert
Unternehmensstruktur , -po 1 it il< , Rechnungswesen
* Skript , Lshrh+thchavHlricr. -ftZ-ßt*.

Hauptfachübung:
In einer Gruppenarbeit wird für ein gröPeres 
Bauprojekt die komplette Projektabwicklung ge­
plant und wirtschaftlich kalkuliert. Dauer 
etwa 3 Monate 150 Std.
Benotetes Abgabekolloquium bei einem 
Ass istenten.

AbschluP Diplomprüfung schriftlich und mündl. 
R>B:Kolloquium üb. 6.u.7.Sem

0

Studienschwerpunkt IuB

Aufgaben und Verfahren der Bauprojektsteuerung 
Prof. Schwarz, 2 + 0 , 7.Sem
* Übungen: 3 testatpfl. Hausübungen ca 8 Std
* Skript : eigene mitschrift, Infoblätter

8. Sem

Planende, entwerfende u. projekt1eitende Orga­
nisationen im Bauwesen, 1 + 0  
Prof. Schwarz
Planung, Entwurf, Pro jek 11 e i t urig , Projekt­
arbeit in Baubehörden, Beratungsbüro

Methoden des Entwerfens uon Bauwerken, 2 * 0  
Prof. Schwarz
Ansätze, Systematik, Entscheidungsuerfahnen
* Übungen: 2 testatpfl. Hausübungen, ca 8 Std

Stud ienarbeit:
Bearbeiten einer Aufqabe aus dem Bereich Ent­
wurf smethod i k oder Bauprojektsteuerung. 
Zeitbedarf ca 120 Std

AbschluP: R<B■ mündliche Diplomprüfung,
Baubetrieb: 1 Vorko11oquium unbeno- 
tet, mündl. Diplomprüfung

V e r t  i . e r f  a c h s t u c i i u r r ,  < O >

Baubetr ieb
Veransta1tungen: 6 Vorlesungen

1 Siminaruortrag 
1 Vertieferarbeit 
mündl. Vertieferprüfung

IuB
Veranstaltungen: 4 Vorlesungen, 6 + 0  

1 VertieferÜbung 
mündl. Vertieferpüfung

Bemerkungen: Nach dem Ausscheiden uon Herrn 
Prof. Schwarz im F 88 wird das 
Fach IuB selbstständig. Es wird 
eine engere Zusammenarbeit mit 
anderen Fächern angestrebt. 
Neues Lehrkonzept, Neuer Name 
wahrschein 1 ich Bauinformatik 

Nachbarfächer: Massiubau, Stahlbau, Grundbau 
BHL, Informatik
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5. Sem 6. Sem

Grundbau 1 , 2 + 0  
Prof. Franke
Baugrube, Baugrund, Tief-, F1ächengründungen 
Stützbauwerke, Bodenuerbesserung, Tunnelbau 
* Sript : Skizzenblätter, schlecht struktu­

riert, ca. 5 DM
♦Übungeni Siehe Bodenmechanik I

6.Sem

Btugrunderkundung, Ermittlung d. 
Scherparameters und d. Steifemoduls, 
1+0, Prof. Franke 
* Skript: Skizzenblitter, 7DM 
♦Übungen: siehe Bodenmechanik 1

Bodenmechanik I, U 2  
Prof. Dietrich, Prof. Franke
Bodenphysik, mehphasiges Medium, Spannungs­
zustände, Bodenfestigkeit, Erddruck
* Skript : Umdrucke zu den Ubuhgen, Skript­

buch ca 16 DM
* Übungen: 2 Lehrfilme

&■ 8 Hörsaalübungen, 1 Assistent/in 
3 Hilfsass., GruppengröPe soll 
auf ca 40 -gesenkt werden 

1 mehrteilige Hausübung (Testat) 
Kolloquien

Srechstunden: Assistenten, Jeden Tag 11-12 Uhr 
BI-Geb., Lichtuiiese

AbschluP: schriftliche Grundfachk1ausur

H a u p t f  a o h s tu d  i  um <33>

Vorlelstungen: 

?. Sem

Testierte Hausübung und Kollo­
quien

Bodenmechanik II, Geotechnik, 2 + 0  
Prof. Dietrich, Dr. Arslan 
Grundwasserströmungen, Bodene igenschaften, 
Zeitabhängiges Verhalten, klechse lwirkungen 
Skript: Siehe Bodenmechanik I, Literatur em­

pfehlenswert ca 60 DM 8. Sem

Übungen zu Bodenmechanik II, Geotechnik, 2 + 0  
Assistenten, Grp.gr. uon 30 werden angestrebt 
8 Hörsaalübungen zu Grundwasserhydraul il< , 
Scherparameter, Setzungen, Standsicherheit 
uon Böschungen, Starre und flelexible Stütz­
bauwerke, Dazu:
8 testatpfl, Hausübungen für Gruppen, (rnax 3), 
Bearbeitungszeit 1 Woche a 6 Std, Dazu:
2 Ko 1loqu ien
$ Skript : Umdrucke zu den Übungen

Felsmechanik, 2 + 1  
Lehrauftrag Dr. Kirschke
Fels als Diskontinuum, Versuchstechnik, Mes­
sungen, Böschungssicherung, Tunnelbauweise
* Übungen: bisjetzt gibt es immer noch kein

Übungskonzept
* Skript : Aufssatzsammlung,n icht vollständig,

X --2 «

AbschluP: schriftliche Diplomprüfung

V er'-t  1 e f e r f a c h s t u d  ic îm <C>

Veranstaltumgen: Grundbau 11,2+0
Theoretische Bodenmech. l + l  
jeweils 2 Hausübungen 

Hauptseminar, 0 + 3  Blockuer.
Lehrauftrag Dr. l-lindt 

Laborpraktikum, 0 + 4 , 2  sem.
Versuchsausarbeitung in Grp 

Vertieferarbeit 3 Monate 
mündliche Vertieferprüfung

Bemerkung: Kenntnisse in Bodenmechanik spielen 
in fast allen Bauing.fächern eine 
wichtige Rolle. Leider ist die Si­
tuation im Institut überschattet 
ist durch das gegenseitige Verhält­
nis der beiden Hochschullehrer.

Nachbarfächer: Wasserbau, Massivbau, Baube­
trieb, Geologie
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Massivbau—Technologie I in Baustoff1ehre im 
Grundstudium, Prof ■ Reinhardt

Grund-fachstud i u rn < r) >

5. Sem

Massivbau-Grund1agen 1,2+0 
Prof. König oder Prof. Hai rauen 
Verbund und Haftung, Druck-, Zugglieder, Bie­
gung, Querkraft, Torsion, Fachwerkmode 11e, 
konstruktive Durchbi1 düng, Bewehrungsplan 
* Skript-, eehrlucltavfigry C! a ra  k  +er t

Übungen in Massivbau-Grundlagen 1,0+2 
Assistenten, Hilfsass., 4 Grp. 40-60 Stud.
13 Hörsaalübungen zu Themen der Vorlesung 
zu erbringen sind: 10 der 12 Hausübungen für 

Grup. in 1 Woche ca 4 Std 
3 von 4 Kurzteste 
oder 1 Kurzreferat

Die Teste sind in den Ausführungsbestim- 
mungen zum Studienplan nicht vorgesehen.

6. Sem

Massivbau-Konstruktionen I, 1 + 0, 14 täg.
Prof. König oder Prof Walraven
Lasten, Deckenplatten, Balken, nussteifende
knickgefährdete E-auteile, Fundamente, Mauer ui.
* Skript: alle Konstrukt ionse lernente des Sahl- 

beton Hochbaues, ca 16 DM 
eigene Mitschrift

Übungen zu Massivb.-Konst. 1,0+2 
Assistenten, Hilfsass., 4 Grp. 40-60 
10 Hörsaalübungen, Hochbau
Zu einem Stahlbeton- Hochbau U//rcS îr>cgto/hd. fizut-

a^ijycben : Oe <n p/anxjf U*,</

Tat'lyeraUen / fryotpe . . ..

l.laA'Ly c/̂ cnPn

Sprechstunden: Hilfsassistenten, nur 2 bis 
3 mal pro Woche 1-2 Std, 
Institut

Haup-tfachst-ud 1 u m  •-

Vorleistungen; 2 Übungstestate
■* <J+Ukh<2ui>üfaî  dbytsdSeutH zc*
7. Sem

f us A 
habt*

Massivbau-Techno1ogie II, 1 + 0  
Prof. Reinhardt
Dauerfestigke1t, Sonderbetone, Korrosion
* Übungen: Beispiele in der Vorlesung
* Skript Diagramme, Stichpunkte, ca 4 DM

Massiubau-Grundlagen II, 2 + 0  
Prof. Königoder Prof. Walrauen 
Spannbeton, Spannkraftuerluste, Kriechen und 
Schwinden, R i ssebeschr&nkung, Schubsicherung
* Skript sehr ausführlich ca DM

Übungen zu Massiub.-Grund 1. 11,0 + 2
Assistenten, 4 Gruppen 30-40 
12 Gruppenübungen zur Vorlesung 
Dazu 10 Hausübungen für Gruppen ca 5 Std 
2 Kolloquien oder 1 Übungsklausur

8. Sem

Massivbau-Konstruktionen II, 1 + 0, 14 täg.
Prof.König oder Prof. Walrauen 
Massiubrückenbau, Spez. Probleme bei Eetori- 
f1ächentragwerken
* Skript -

Übungen zu Massiub.-Konstr. II, 0+3 
Assistenten, 4 Grp 30-40
8 Gruppenübungen Vorstellung und Er läute 
rung der gestellten Aufgaben
Entwurf von Spannbetontragwerken für Grup­
pen , 1 Massiubrücke od. 1 Behälter
Entwurf, Vorstatik, Bemessung, Bewehrungs- 
pläne, teilweise Arbeiten am Bereichst echner 
ca. 160 Std, Abgabekolloquium

Abschluß: Diplomprüfung 4.5 Std

Abschluß. Schriftliche Grundf achpr ü f urig 2 Std

’0

f

Ver-t- i e f u n g s f a c h s t u d  i v+ m

Veranstaltungen: 2 Vorlesungen, 4+0, frei
wählbar, Siehe Stundenplan 

1 Vertieferarbeit zur 
zu den Vorlesungen je eine 
’M/ert ief erpr üf ung (rnünd 1 . )

Bemerkung: Massivbau hat von allen Fächern die 
größte Zahl von Vertiefer (ca 25 y.) 
Betreuung daher nicht sehr indi- 
uiduel. Diplomarbeit als Massenwett­
bewerb. Bauphysik im Massivbau ge­
winnt immer mehr an Bedeutung.

Nachbarf ächer •• u . a . Stah lbau , Grundbau, Statik, 
num. Mathematik, Fin. Elemente, 
Hochbaukonstrukt ionen
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4. Sem

Statik 1 , 4 + 1  * &
Prof. Schardt oder Prof. Ebel 
Lastfälle, Schnittgrößen, Gleichgewicht, Bö­
gen, Prinzip der virt. Verrückungen, Prinzip 
der virtuellen Kräfte, Elastizitätsbeziehung
* Skript : Umdruck,kosten 1os

eigene Mitschrift
* Obungen: 9 Saalübungen, 14 täg. Betreuung

2 Assistenten, 8 Hilfsassistenten 
2-3 Aufgaben pro Übung, gedruckte 
Musterlösung der letzten Übung
3 Kürztest, die in Zusammenarbeit 
gelöst werden können (in den Aus­
führungsbest. nicht vorgesehen)

3. Sem

Stat ik II, 3*2  
Prof. Schardt oder Prof.Ebel
Formänderung stat. best.Tragw., P.d.v.k., Ein- 
fluPlinien, KraftgröPenverfähren, Federn, Re­
duktionssatz, Symmetrie
* Skript : Umdruck, kostenlos

eigene Mitschrift
* Übungen: 12 saalübungen

Siehe Übungen zu Statik I

* : -? C ß'fjfsk'jc/ £)t*<A *

~ fa c h  w l r j '  c a .  $ 0  ££/ 

ur»

£hbil('b«i>cib<^y ScAmcAA

2 e r / ) - > a c h e /> ,  c /c ,  S r i?

■Afctxji/bxux f-Spj/evb'S sArt / /F j  /$/

I t f  atuU/l2“-^  t“' '  <*r> cArs

-* /4b)sdl“ß  ■ Cc/>

• A u f  d e r  A b b i l d u n g  i m  B u c h  s ie h t  e s  n o c h  

e t w a s  a n d e r s  a u s ,  a b e r  w i r  w e r d e n  es  

b e s t i m m t  g u t  g e b r a u c h e n  k ö n n e n .»

H a u p t f a c h s t u d  lu-im ( B >

7. Sem

Statik III, 4 + l 
Prof. Ebel oder Prof. Schardt 
Weggrößenverfahren nach Ostenfeld und Mann, 
Williot-Plan
, * Skript : Umdruck, kostenlos 

eigene Mitschrift 
•Übungen : 8 Saalübungen

2 Assistenten, 4 Hi1fsassisten 
Aufgaben, gedruckte Musterlösungen

8. Sem

Statik IV, 3 + 1 
Prof. Ebel oder Prof. Schardt 
Matrizenverfahren der Stabstatik, Spannungs- 
teorie Il.Ordung, Räumliche Stabtragwerke, 
Baudynamik
• Skript : Umdruck, kostenlos,

eigene Mitschrift
• Übungen: 7 Saalübungen, wie Statik III

Vent. i e f e r f a c h s t u d  ium  <C>

Veranstaltungen: 2 Seminare in Statik 
2 Vorlesungen, 4 + 0  
1 Vertieferarbeit mit Vortrag 
mit Vortrag

Bemerkung • Statik liefert die Grundlagen für 
alle konstr. Fächer und kann daher 
nich ausgetauscht werden. Mur eine 
Handvoll Vertieferstudenten pro 
Jahr. üute Bedingungen bei der Ar­
beit mit EDV.

Machbarfächer■ u.a. Stahlbau, Massivbau, Techn 
Schwingungslehre, Finite Ele­
mente

F1ächentragwerke 1, 2 + 1  
Dr. Okur
Platten, Scheiben, DGL-Lösungsverfahren,
Re ihenansätze, Di fferenzenverfahren
• Skript Blattsammlung, kostenlos

eigene Mitschrift
• Übungen: 7 Saalübungen, wie Statik IV 

Hauptf achübung:
8 Aufgaben sind vollständig zu lösen und zu 
kontro11ieren. Die Aufgaben knüpfen teilweise 
an Aufgaben und Ergebnisse der A-Hausübung an 
W-Gewichts- Stabzugverfahren, Wi 1 1 iot-P1 an, 
Rahmentragwerk nach WGV und KGV, Theorie 
II.Ordnung, Trägerrost, Scheibe oder Platte 
ca 200 Std. 2 benotete Abgabekolloquien

Abschluß: Diplomprüfung, 6.5 Std, Aufgaben müs 
sen in best. Zeit bearbeitet werden
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^L*er kraf tschub, 1 + 0
Pr°f- Fr iemann
F i nhei t sschubflüsse, SchubmittelpunU t
* Übungen. 2 Hörsaalübungen -für ca. 60 Stu­

denten mit Assistenten, Hilfsass.
2 testatpf1. Hausübungen a 3 Std 
Abgabe 2 Wochen nach Ausgabe

* Skript - , eigene Mitschrift
Lehrbuch des Dozenten ca 14 DM

Verbindungs- und Konstruktionselemente, 2 + 0  
p>r o f . Bouwk amp
Mieten, Schraubc-n , Schweißen , Mettoguerschn i tt
* Übungen: 3 testatpfl. Hausübungen a 4 Std

Abgabe 2 Wochen nach Ausgabe
* Skript : nur Umdruck ca 2 DM

eigene Mitschrift

I I s.« < i pz. -t. f  a c hi s  t- u d i u m < 13 >

Vorleistungen: testatpf1. Ferienübung nach dem
6. Sern 2um A-Stoff ca 35 Std

7. Sem

St ah 1 bauk onstrut t- i on II, 2 + 2 
Prof. Eouwkamp
St e i f i gke i t aspek te , Verbundbau, Hochbau, BrüU-
t. enbou , Det r i ebsf est igke i t 
Übungen. 4 Hausübungen a ca 15 Std 
Skr ipt - , eigc-ne Mitschi if t

Stabi 1 itätstheorie II, 2 +0 
Pr of. Fr iemann
P1attenbeu1en, Biegdr i1lknicken, Weggrößenuer-
f skrun II.örd.
Übungen ■ Hörsas 1 Übungen 
£l i ip t

Traglastrerfahren,2+0 
Prof. Friemann
Fließgelenktheorie, Veggrößenrerf. 
Übungen: 3 Höraaalübungen

6 . Sem

Stahlbaukonstruktion 1, 1 + 1  
Prof. Bouuikamp
Lastannahmen, Aussteifungssysteme, Traglast- 
uerfähren, FachwerkSysteme
* Übungen: testatpf1. Hausübungen a 4 Std

gestellt zu einem Stahlhochbau
Abgabe 2 Wochen nach Ausgabe
Fr 1äuterungen dazu in d. Vorlesung

* Skript ; , eigene Mitschrift

Stabilitätstheorie 1,2+0 
Pr of . Fr iemann
Spannung*, theor ie ll.Ord., Dgl-Methode zur Be­
stimmung der Traglast, Verzwe i gungsprob 1 erne
* Übungen: 2 Hörsaalübungen <wie im 5.Sem)

2 Hausübungen zum gleichen Thema
* Skript : sehr ausführlich, ca. 8 DM

Sprechstunden: Hilfsassistenten, Assistenten 
etwa 4 mal pro Woche 1-2 Std 
Institut A1exanderstraße 

Abschluß möglich in zwei Tei1k1ausuren, Stoff 
WS, Stoff SS

T o r s i o n ,  1 + 0 
Prof. Fr- i emann
-■ t. Venant' s che Torsion , Wö lbkrafttors ion , 
dünnwandige offene und geschlossenen Profile 
+ Übungen: 2 Hörsaa1 Übungen

2 tc-statpT 1. Hausübungen ca 4 Std
* Skript Siehe öuerkraftschub

Ferienkurs, 0.4 + 0.6, 1 Woche wahlweise in 
Stabilitäts- oder P1astizitätstheorie
* 6ruppenarbeit an gestellter Aufgabe mit Ab-
yaLiek o 1 1 omu i um

Haupt f achübung ••
F i ne gestellte Aufgabe aus dem Hoch— oder 
Brükkenbaw ist statisch zu berechnen und Uon- 
truktiu zu bearbeiten. Dauer ca 120 Std 
Benotetes Abgabeko1loguium beim Betreuer.

Abschluß: Diplomprüfung, siehe Prüfungsplan

V i— -t i e f  e r  f  a c h s t u d  i *_+ m < C >

Veransta1tungen: 2 Vorlesungen 4 + 0
frei wählbar

1 Stahlbaupraktikum 1 + 0  
Dr Miosga
Versuchsaufbau und -technik 

1 Vertieferarbeit darüber 
1 Seminarwortrag,' im Anschluß 
1 Vertieferprüfung

Bemerkung Mach dem Ausscheiden von Herrn
Prof. Uhl mann im F 88 wird der Lehr 
betrieb neu organisiert. Orientier­
ung auf CAD- Methoden und Holzbau
auch in der Forschung.

Machbarfscher' u.a. Statik, Massiubau, Schweiß 
lechnik

s i e h e  o u c h  A n m e r k u n g  'z.U Ih L ih o u
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Holzbau I u. ii, ws, SS 
Lehraufträge: (Dr.Jahn, ?) , Prof. Bouwkamp 
Holz als Baustoff, Taf e lbauwe i se , Konstruie­
ren mit Holz
* Übungen: 1 Hausübung ca 20 Std für ftner-

kennungssche in
* Skript eiwa 30 Seiten, ca 2 DM

M  a t. h  ©  rna t  i k i nri H  a u p  t s t u d  i ui

Partielle Differentia1g1., SS, 1 
N.N., ei 100 Hörer

+ 0

Part, Dgl.
* Skript
♦ Übungen;

♦Abschluß 
♦ Bern.

Variationsrechnung 
nicht bekannt
Gruppenübung, ca. 30, 14 tägig 
Hi 1 fsassistenten 
6 Hausübungen ca 5 Std
2 oon 4 Punktn müssen jeweils 
erreicht werden 

Klausur, bisher nur nach SS 
Interessant als Vorbereitung für 
Finite Elementanalyse

d«’

o ^ e

^®
V®

Numerische Mathematik, WS, 4 + 2  
Prof. Törning od. Prof. Spellucci 
Lineare Gleichungssysteme CGauss, Cholesky, 
Iterationsuerfahren), Eigenwert, Konvergenz 
Differenzenverfahren, Finite Elemente 
ca 400 Hörer/innen, Physiker, E-Ing, Masch.
♦ Skript

* Übungen

♦Absch1uß 
♦ Bern.

nur Umdruck, eigene Mitschrif 
Literatur 40- 100 DM 
Gruppenübung, ca 30, Jede Woche 
Hi1fsassistenten, Sprechstunden 
10 Hausaufgaben für Gruppen jede 
Woche 10 Punkte, ca 8 Std 
erreicht werden müssen 50 Punkte 
Klausur 4 Std, SS und WS 
Wichtig für alle numerische Lö­
sung so er fahren

Einführung in die Statistik, SS, 3 + 1  
Prof. Wegmann od. Prof. Lehn 
Kombinatorik,■Verteilungsfkt, stat. Tests 
ca 180 Hörer, Mathematiker, Physiker, Ing.
♦ Skript
♦ Übungen

♦AbschluP

♦ Bern

ausführlich, kostenlos 
Gruppenübung, ca 30, 14 tägig 
Hilfsassistenten, Sprechstd.
& Hausübungen ca 8 Std 
erreichbar 6 Punkte 

Klausur, nur SS, max. 100 Punkte 
erreicht werden müssen zusammen 
50 Punkte
Besonders interesant für Planer



Woche nach 

Vorlesungs­

ende

Wochentag Frühjahrstermin Herbsttermin

1.

Montag

Mittwoch

Freitag

E

.n

WAR 4.5  h ^  £
0)>

WAR 2)

Bodenmechaniu
ü. r

2.

Montag

Mittwoch

Freitag

ESV 2) E4-> C
Bodenmechanik u. Grundbau e SiC <v
Wasserbau 5h °

C «3 . CO

r’dN  ^ 'S
Statik * £

£  ^

ESV 4h S  5

3.

Montag

Mittwoch

Freitag

Stahlbau 2  ̂

Baubetrieb 

Statik  3h

---- --------------------------- R bj ü
<P i  ^

Baubetrieb 3 c. ^  ä c

Wasserbau

Stahlbau 4h*>

21' Teilklausuren möglich

Diplomprüfungen in den Haupt- und Vertiefunysfächern

i

’j

2)
Prüfungswoche ' Wochentag Prüfungsfächer und -dauer

\ .
Montag

Donnerstag

M4/2, ahriJ-f/jch

Bodenmechanik und Grundbau-, ^h

2.
Montag 

Mi ttwocii 

Freitag

h, , ih. lj .

Baubetrieb, Jh

ZLh/jlf/Sct,

3.

Montag

Donnerstag

Freitag

S ta t ik ,

Baubetrieb Informationsver­

arbeitung im Bauw.

Schwerp. BB 20 inm/btud. 1h/3 Stud.

Schwerp. JB lh/3 Stud. Ih/Stud.

4.
Montag /  
Dienstag  
Donnerstag

E $ V  mündlich,

Massivbau, 4.5h + Mu>i6au /VT,2h

5.
Montag
Dienstag
Donnerstag

Wasserbau, mUndl., l .5 h /4  Stud. 

Stahlbau, 5h

^  In den Fächern ESV, Wasserbau, WAR sowie Baubetrieb u. Informationsver­

arbeitung im Bauwesen finden die Vertiefungsfachprüfungen zusammen mit den 

mündlichen HauptfachprUfungen s t a t t .  Im Fach Massivbau f indet  die Vertiefungs-  

fachprüfung mündlich z e i t g l e i c h  mit dem Kolloquium zur Diplomhauptprüfung 

oder im Anschluß an die Vertiefungsvorlesungen s t a t t .  Für die  übrigen Ver­

t iefungsfächer  l iegen  noch keine festen  Prüfungsterinine vor (gg f .  nach Ver­

einbarung).

21
1 l lerbsttermin: 5 Wochen vor Vorlesungsbeginn

Frühjahrstermin: 4 Wochen vor Vorlesungsbeginn u. 1. Vorlesungswoche
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L_ i  s-t© den  A u s -ta u sch -f Rehen

StÄdtebau
Hochbaukonstruktion
Bausch&den
Betr iebswirtschaftlehre 
Soziologie
Technik und Entwicklung 
Baugewerbelehrer 
Biologie 
Geologie
Technische Schwingungslehre 
Elastomechanik 
Finite Elemente 
Heizungs und Klimatechnik 
Informat ik
Numerische Mathematik

f t c l r t u n o »  :

Liste ist nicht vollständig
Angegeben Veranstaltungen sind nur Empfehlungen und beruhen auf 
Austauschantr&ge in derVergangenheit.
Grundsatz: Gleichwertigkeit der Veranstaltungen 
Beachten:
Bedingungen für die Einstellung in den öffentlichen Dienst 
Beraten lassen !

/S86 roh 59 de* bc^d?^

r c > . d  i  d t y  / <6*3 ^ d o C '9 »  ot*s j *

^ ^  * o/fx JriK, ^.7 fr / J

io CM U  /  fC U tp l jc x M

•Nehmt* Sie folgende Annonce auf: Erfolgreicher, 
■ dynamischer Top-Manager encht bestbezahlten, 
verontwortstngevoUen Posten bei seriöser firma.*



Fachbereich 13 - Wasser und Verkehr 
Fachbereich 14 - Konstr. Ingenieurbau

Darmstadt, den 21.11.1986

VERFAHREN BEIM AUSTAUSCH VON PRÜFUNGSFÄCHERN IM HAUPTSTUDIUM

1. Es können bis zu 2 Prüfungsfächer gegen ebenso viele andere Fächer gleicher 
ingenieur- oder gesellschaftswissenschaftlicher Bedeutung aus dem Lehrbereich 
der TH ausgetauscht werden, und zwar als

- Grundfach (ca. 7 SWS) oder
- Hauptfach (ca. 18 SWS einschl. Studienarbeiten).

Das Vertiefungsfach (einschließlich Vertiefer- und Diplomarbeit) und das Fach 
Statik können nicht ausgetauscht werden. Beim Austausch des Faches Stahlbau 
werden in Stabilitätstheorie von Studierenden des Prüfungsfaches Statik als 
Hauptfach gesonderte Studienleistungsnachweise gefordert.

2. Für den Austausch von Prüfungsfächern ist beim Vorsitzenden der Diplomprü­
fungskommission ein schriftlicher Antrag zu stellen. Er umfaßt die ein- und 
auszutauschenden Prüfungsfächer, die gewählten Hauptfächer und das Vertiefungs­
fach.

Für jedes einzutauschende Fach ist ein Katalog von Lehrveranstaltungen anzu­
geben, der etwa die gleiche Anzahl von SWS umfassen soll wie unter Ziffer 1 
angegeben.

Für die einzutauschenden Fächer sind jeweils die zu erbringenden Prüfungs­
leistungen und das Verfahren zur Bildung der Gesamtnote anzugeben.

3. Zur Genehmigung des Antrages muß die Einwilligung des Prüfers des Vertiefer- 
faches vorliegen. Damit soll sichergestellt werden, daß keine Beeinträchtigung 
der Vertieferrichtung durch fehlende Nachbarfächer gegeben ist.

Die Einwilligungen der Prüfer der einzutauschenden Fächer sind ebenfalls vor- 
zulegen.

4. Vor der Antragstellung ist eine Studienberatung erforderlich. Hierfür kommen 
in Frage die Dekane, betreuende Hochschullehrer (insbesondere im Vertiefungs­
fach) und die von den Fachbereichen 13 und 14 benannten Studienberater.

Außerdem sind die Prüfer bzw. Fachvertreter des einzutauschenden Faches zu 
konsultieren. Hierbei ist zu klären, welche Prüfungsleistungen zu erbringen 
sind und nach welchem Verfahren diö Note im einzutauschenden Fach gebildet 
wird.

Zur Orientierung wird ein Erfahrungskatalog über einzutauschende Fächer (mit 
Studienleistungen, Prüfungen und Verfahren der Notengebung) zusammengestellt 
und laufend ergänzt.

5. Es wird angestrebt, daß die Note im einzutauschenden Fach von einem Prüfer 
dieses Faches ermittelt und dem Vorsitzenden der Diplomprüfungskommission mit­
geteilt wird.

Ist dies nicht möglich, werden die Noten der Teil Prüfungen mitgeteilt. Der 
Vorsitzende der Diplomprüfungskommission bildet die Gesamtnote. Dabei werden 
die Teilnoten nach der Zahl der SWS gewichtet, die der zugeordneten Prüfung/ 
Lehrveranstaltung zugewiesen sind.
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Nur als Haupt-fach möglich

Veranstaltungen ( 22 SWS)
ca 156 Hörer, Architekten, Sozlolgen/ Geograph g 
Architekturgebäude, L ichtwiese 
Grundlagen des Städtebaues, 1*1, WS, 14täg.
* Prof., Sieuerts, Dauer: 2 Semester
* 2 Hausübungen Ansichten, Skizzen 

Städtebau I (Ortsplanung), 2+2, WS 
Unterstufenprojekt Städtebau, 0+4, WS, SS
Siedlungsentwurf, Stadtumbau, Sanierung
* In Gruppenarbeit, 3-4 keine reine BI-Grup- 
pen möglich, ist eine Ortsplanung mit Städ­
tebaulichem Entwurf (Pläne und Modell) aus­
zuarbeiten. Dauer: 2 Sem ca 160 Std 
Betreung durch Dozenten der Fachgrp. Stadt

Städtebau II (überört1iche Planung), 2 ♦ 2,SS
* Hausübungen

Oberstufenprojekt, 0+8, WS, SS
* Wie Unterstufenprojekt, Jedoch neue Gruppe 
<interdiszip1inär), Dauer 2-3 Sem,

Skript nur in Lehrbuchsammlung, eigene Mit- 
Schr i ft

Prüfer : Prof. Sleuerts
Abschlup: mündliche Prüfung, in die Diplomnote 

gehen die Übungsnoten ein

Bemerkung: häufiger Austausch, Probleme be­
reiten der Kontakt mit den Archi­
tektur Studenten, das Bilden uon 

„ Gruppen, teilweise die Vorbehalte
der Studenten und Dozenten sowie 
die oft uöllig unterschied!iche Ar- 
beits- und Denkweisen

Ergänzung zu Raumplanung, Verkehrsp1anung

H o c h b a u U  o n s t r u U  t  I o n F-B i S Haupt fachstud ium

Hochbaukonstruktion, HBK, ist als Austausch-
fach derzeit nicht mehr möglich.

G r u n d  f a c h s t u d  iurr»

Veranstaltungen ( 11 SWS)
ca 200 Architekten, Gewerbelehrer (Bau)
Archi tekturgebäude 
Baukonstruktion I, 2 +4, WS 
Verbindungen, Einsatz uon Baustoffen 
* Übungen: Gruppenübung, ca 30

Entwurf eines Holzskelettbaues 
(Kiosk, Boots-, Wochenendhaus) 
mit Plänen und Modell ca 8 Std 
pro Woche

Baukonstruktion II, 1 ♦ 4, SS 
ä Übungen; wie Baukonstruktion I 

Jedoch Mauerwerk

Betreuer: 
Skript

Prüfer 
Abschluß•

Herr Sieber
nur in der Lehrbuchsammlung, eigene 
Mitschri ft 
Prof. Steiger
mündliche Prüfung, Übungsnoten

zusätzliche Veranstaltungen ca 11 SWS 
HBK II, 2 + 0, WS, Prof. Beiz 
HBK III, 1 + 4, WS, Nachfolger Behnisch 
* Übungen: Entwurf uon spez. Hochbauten 

entweder 4 kleine a 2 Wochen 
oder 2 große a 4 Wochen 
wöchentliche Korrekturtermine 

Baugestalten, Baukonstruktion, 2 + 2, WS 
Industria1isiertes Bauen, 2 + 2, WS 
andere Vorlesungen

Prüfer: Prof.Eelz, Nachfolger Prof. Behnisch
Abschluß: mündliche Prüfung wie Architekten

Bemerkung: häufiger Austausch, FB 14 bemüht 
sich um Neuregelung eut. durch 
einen Lehrauftrag. Einarbeitung in 
Entwurfskonzepte der Architekten 
notwendig und aufwendig.

Ergänzung zu Massiobau, Stahlbau

B a u g u i e l e h r e r  F“B  3

Im Umfang uon etwa etwa 2 Hauptfächern können 
Veranstaltungen zur Ausbildung zu Gewerbeleh­
rer (Bau): Pädagogik, Psychologie, HBK I, Ji, 

Bauschadensfälle usw.
belegt werden, sodaß ein Abschluß mit Staats­
examen nach dem BI-Dlplom nach kurzem Zusatz­
studium möglich ist.
Näheres bitte erfragen beim FB 3.

X.

Bemerkung: Der Bedarf an Baugewerbe 1ehrer kann 
in den 90 Jahren wahrscheinlich 
nicht gedeckt werden.

fevcAt <; h e- • Tc-t h  ^

} / 0 (A b C 'f  ^

^  t i" S C t - v üj

f / f c k  'h + t  StC&i r'«*7 i«

B a u s c h ä d e n  F ~  B d_ s 

c, et/ö/- CrC t̂̂ MO/C icUsrO^C £
Nur als Grundfach möglich /

Bauschadensfälle I, 1 + 0, WS 
Bauschadensfälle II, 1 + 0. SS 
Schallschutz und Raumakkustik I,  ̂
Schallschutz und Raumakkustik II.  ̂ *
Baulicher Brandtschutz, 1 + 0  * * 1

Vürbc^c/Ct^

i 2 . Oi'l'taf* ,'r*

** u b c //  t'cAc.

SEn)'j4- ; 
Pnij+r- •
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BHL wird -fast nur als Hauptfach ausgetauscht

V o r a u s s e t z u n g  z ü r n  A u s t a u s c h e n
Veranstaltungen < ca. 8 SHS)
Vorlesungen 10-409 Hörer, Seminare, Hirt­
schaftsing. , — i n f or rnat. i k er , Ingenieure,
TH Stadtmitte
Einführung in die BHL , 2 + 0, HS, Klausur 
Buchführung, 2 + 0, HS, Klausur 
zusätzlich weiter Veranstaltungen, Siehe 
Hauptfachstud ium
♦ Skript teilweise
* Abschluß: Siehe Hauptf achstud iurn

F~ E t

Haupt fachstudiurn ■ in:: qejcur-f '/'ßSkS j

zusätzliche Veranstaltungen 8-10 SHS 
Verschiede Schwerpunkte je nach Prüfer 
möglich. Bisher gewählte Schwerpunkte 
1. Controlling, Prof. Küpper 
Kosten und Leistungsrechnung, 4 *
B i1anzen,2 + 0 
Controlling I, 2 +0, HS 
Controlling II, 2 + 0, SS 
Hirtschaftsprüfung, 2+0, HS 
Betriebswirtschaft!. Steuerlehre,

sind

0 ,  MS

2  + 0 ,

Abschluß: Abschlußklausuren, rnUndl i che PrLfurig
2. Marketing, Pr'6f. Specht 
Mark tor i ent. Unter nehmensp1anung, 
Marketing, 2+0, HS 
Marketingforschung, 2 ♦ 0, SS 
Pr oduk t i onsgütermar k et i ng , 2
Distributions-Management , 2
Kartellrecht, 1 +0, SS 
Schutz des lauter en Hettbewert, ^

Abschluß: Referate, mündliche PrüfUric,

0 , 
0 ,

2 + 0

HS
HS

0 ■ HS

^ ^ Z i i o l o g i ©  F~ E * 3

Grundfachstudium

Veranstaltungen ( ca 6-8  SM3> 

Perninarcharakter , max. 40 More,.

>aIwissenschaftler, Wirtschaft_
TH-St adtmi tte , Schloß * Sir"?
P inführung in die Soziologie, ->

i a 1 struk tur und politisches-  ̂+ Hs 
der BRD, 2 +0, HS, SS '"'dsterr( {
Partizipation und Planung, 2 *  ̂
Grundbegriffe der Soziologie, ~ * Hs

+ 0. HS

Abschluß: Kolloquien, Referate

Ar ei-.

SS

3 . Llnternehrnungsf ührung , Prof. Pfohl 
Organisation und Führung, 2+0, WS 
Finanz.- und Investitionsp1 an. , 2 + 
Finanz.- und Inuestitionsrechn.,2 +

0, HS 
0, HS

Persona 1wirtschaft I und II, 4 +0, WS, SS 
Bilanzen, 2+0, SS

Abschluß: Referate, münd1. Prüfung

4. BHL Informat ionssysteme und Datenverarbei­
tung, Prof. Petzold
Kosten und Leistungsrechnung, 4 +0, HS
Kommerzielles Programmieren, 2 +0, WS 
Entwicklung von Anwendungssyst-. , 2 + 1, Wo 
Materia1Wirtschaft, -beschaffung, 2+0, WS 
EDV gest. Fertig.- Materia1wirt., 2+0,

Abschluß: Übungen, Referate, mündl. Prüfung

5. Weitere Schwerpunkte möglich, Beispiel 
Bau- und Planungsrecht, 2 + 0, SS

Bemerkung; Studium ähnlich Wirtschafts Inge­
nieuren, Maschinenbau, E-Technik 

Ergänzung zu Baubetrieb

Landschaftspiemuaa
Austausch nur als Nebenfach möglich. 
WS V2 Einführung in die Landschafts­

planung
S2 auswälbar aus 4 Angeboten, 

Referat
SS V2 Einführung in die Grünordnungs­

planung
S2 Fortsetzung von WS, Projekt 

Abschluß: mündliche Prüfung 
besonders geeignet für Planer

Hauptfachstud ium

SHSzusätzliche Veranstaltungen ca 10 
Themenkatalog liegt nicht fest 
Stadt und Gesllzchaft, 2 + 0, SS 
Soziologie des Wohnens, 2 + 0  
Politische Ökonomie des Bodens, 2 
Methoden der emp. Sozialwiss. 4 + 
Geschichte der Soziologie, 4 + 0  
Perspektiven der kommunalen Planung, 2

0

0

Beratung : Prof. Teschner, Prot. Treuheit 
Abschluß Kolloquien, Referatsscheine

^£R- NiCÜT ££RAt>£ 

^  6&FALLEM i's r...

Bemerkung: Kennen lernen der Arbeitsweise und
der Methoden der Sozia1wissenschaf- 
ten wichtig in fast allen Bereichen 
der Planung

Ergänzung zu Raum- und Verkehrsplanung



Geo lo g  ie  FB 11

Grundfachstudium ' fi

Ver&nstaltungen ( 8-10 SWS)
c a  15-50 Hörer, Geologen, Geographen, Vermes. 
Gebäude 9GH/B, beim Botanischen Garten 
Ingen ieur geo 1 og i e 1,2+ 2 , WS , Prof . Schete 1 ig 
Hydrogeologie I, 2 + 1, WS, Prof. Ebhardt 
IngenieurgeologieII, 2+1, Prof.Schete1ig 
Hydrogeologie II, 1 + 1, SS, Prof.Ebhardt

Skript

Übungen

Sprechst

Abschluß

nur Dbungsb1ätter, eigene Mitschrift 
Literatur ca 2 * 3o DM 
Hörsaalübungen, PraLtiLa 
gehalten oom Dozenten
nach Vereinbarung auch zur Studienbe­
ratung
mündliche Prüfung je beim Dozenten 
des gewählten Schwerpunkt

B i o l o g i e  F  S  * 1 0

Grundfachstud ium

Hauptfachstudium

zusätzliche Veranstaltungen zu A (ca 10) 
Brunnenbau, Umweltgeochemie, 3 ♦ 0, WS
Hydrgeol. Geländeübung, 0 +3, SS 
Studienarbeit, 0+4, Thema nach Wahl Gruppen­

arbeit möglich, ca 4-6 Monate 
Geologie im Talsperrenbau I u.II,4 +0,WS,SS 
Ing.Geo1. Geländeübung, 0 + 3, SS 
Studienarbeit, 0 + 4  wie oben 
Luftbildgeologie, 0 + 2, WS
.'•■Lockergesteine , 2 + 0, SS

Abschluß'- wie Grundfachstudium

Bemerkung: Gute Erfahrung der Dozenten mit Bau­
ingenieuren, anderer Vorlesungsstil

Ergänzung zu Wasserbau, WAR, Bodenmechanik
(Alt 1 astprob 1ematik, Wassergewinnung 
Stands ieherhe i t, Gr ündungen)

Veransta1tungen (ca 9 SWS)
ca. 70 Hörer, Biologc-n, Geographen, Vermes. 
Institut für Botanik
Allgemeine Biologie, 6+0, WS, kann eut.

ersetzt werden
Ökologie der Pflanzen, 2 +0, WS 
Einf. in die Mikrobiologie, 2+0, WS 
Hikrobiol. Praktikum ,0+3, WS 
L i ri.no 1 og i e , 2 + 0, WS 
Hydrobiologie, 1+0, SS
Vegetationskunde, Naturschutz, 2 +0, WS

Skript : nur teilweise, eigene Mitschrift 
Dozenten; Martin, Große-Braukmann, Kinzel- 

bach, Kirst, Nixdorf
Prüfer: Prof.Große-Brauckmann, Prof. Martin
Abschluß mündliches Prüfungsgespräch

Hauptfachstudium

zusätz 1. Veranstaltungen zu A (ca 10 SWS)
Pf 1anzenbestimmungsübung, 1 + 2, SS, Hesch 
Botanische Geländeübung, 0 + l, SS, Hesch 
mikrobiologisches Großpraktikum, 0 + 8
oder
Studienarbeit in Botanik, 0+8, eut. als 
Gruppenarbeit in Zusammenarbeit mit Wasserbau 
( Gewässerausbau) oder mit WAR (biologische 
Abwasserklärung)

Bemerkung: Einstieg wird erleichtert durch Bio­
logie LKurs in der Schule. Vorlesun­
gen über mehrere Semester uerteilen 

Ergänzung zu WAR und Wasserbau

Technik und Entwicklung
Anerkanntes Austauschfach; Grund- und Hauptfachstudium 
möglich,
Fächer: Raumplanung, Wasserbau, StraBenwesen. Massivbau,

Volkswirtschaftslehre, Sozialwissenschaften, Architektur. 
Als Grundfach (Nebenfach) wird das Studium von jeweils 
mindestens 8 SWS aus dem gesamten Angebot (mit Ausnahme des 
Teiles C der Fachbereiche 1 und 2) anerkannt. Dabei ist darauf zu 
achten, daB bei aufeinander aufbauenden Veranstaltungen die 
notwendigen Vorraussetzungen erfüllt sind. Die Teilnahme an der 
fachübergreifenden Basisveranstaltung ist Bedingung, sofern sie 
nicht Bestandteil des Grundstudiums war (in letzterem Fall kann 
diese Veranstaltung nicht für das Grundfach anerkannt 
werdenhDie Prüfungsleistungen zur Diplomhauptprüfung werden 
studienbegleitend in Form von Einzelleistungen in den 
Lehrveranstaltungen, meist durch Kolloquien, abgelegt.

Für die Anerkennung als Hauptfach 
sind zusätzlich 12 SWS aus dem 
Gesamtangebot zu wählen.
Studienbegleitende Leistungen werden 
in Form von Kolloquien und/oder 
Seminararbeiten erbracht. Die
Diplomprüfung ist im Hauptfach eine 
mündliche Prüfung (von mindestens 15 
min.), die, je nach gewählten
Schwerpunkt, bei einem der vier
Prüfungsberechtigten (Körner,
Treuheit, Böhm, Körte) abgelegt wird.

...ICAMM ALL-£S, ABER ^
„  A uch a l l e s  
AA-, ERREio^EN-

...R&cHroM, M A o ir  
6HRE, SCHÖNE



STUDIENPLANÜBERSICHT DES WAHLPFLICHTBEREICHS "TECHNOLOGIE UND ENTWICKLUNG IN DER DRITTEN WELT"

E N T W I C K L U N G S ­

P O L I T I K

( F B  1 )

I N T E R N A T I O N A L E  

B E Z I E H U N G E N /  

D R I T T E  W E L T

( F B  2)

R A U M P L A N U N G  I N  

E N T W I C K L U N G S ­

L Ä N D E R

( F B  13)

B A U T E C H N I K  U N D  

B A U B E T R I E B  I N  

E N T W I C K L U N G S ­

L Ä N D E R N

( F B  14)

P L A N U N G  U N D  B A U E N  

I N  E N T W I C K L U N G S ­

L Ä N D E R N

( F B  15)

c

S (0 + 2 ) :  

Entwi cklungs- 
theorie und 
-poli t ik

S (0 + 2 ): 
Analyse von 
Entwi cklungs- 
geseilschäften

4 . 1 .

SS

c

PS (Ü) (0 + 2 ) :

Ü b e r g a n g s g e ­
sellschaften

S (0 + 4): 
I n f r a s t r u k t u r ­

planung und 
S i e d l u n g s W a s s e r ­

wirtschaft 
in EL

V (2 + 0) : 
Abwicklung von 
Bauprojekten im 

internationalen 
Rahmen

V ( 2 + 0 ) :
Planen und Bauen 
in EL II 
S (0 + 2): 

Wohnungsbau in 
EL II

WS

B

V (2 + 0) : 
Entwi cklungs- 
politik II - 
E n t w i c k l u n g s ­
strategien u. 
-planung -

V (2 + 0): 
Einführung in 
Probleme der 
Dritten Welt 
u. der S o z i a l ­
wissenschaf ten

S (0 + .4) : 
Raum- und 

Stadtplanung 
in EL

V ( 2 + 0 ) : 
Bautechnik ‘in 

E n t w i c k l u n g s ­
ländern

V (2 + 0):
Planen und Bauen 

in EL I 
S (0 + 2): 
Wohnungsbau in 
EL I

SS

B

V (2 + 0): 
E n t w i c k l u n g s ­
politik I 
- Grundlagen -

V (2 + 0) :

Infrastruktur- 
planung in 

E n t w i c k l u n g s ­
ländern

WS

A

f a c h ü b e r g r e i f e n d e  B a s i s v e r a n s t a l t u n g  (1 + 1 ) : * 1 

T e c h n o l o g i e  u n d  E n t w i c k l u  n g 

i n  d e r  D r i t t e n  W e l t

SS

+ 1 1. --.w, -im r v n " A o f n A i n m  a 1 c  f  = p h i i H o r a r a  i  f o n H o c  W p b " l r v F ' M r ,h t f p r , h  h p 1 P a t  w p  r d  P n



T e c h n  i ss cs F* e» S c h u j  i n g u n g s  1 F B  6

Nur als Grund-fach möglich 
ca. 40 Hörer, Mechanikstu,

Technische Schwingungslehre I , 3 l , , HS 
Technische Schwingungslehre II, 3 + i, SS

Prüfer : Prof. Hagedorn 
Abschluß: Klausur

Bemerkung: Interessant für Statik, Stahlbau 
Massivbau

i a s t - o m e c h a n  i U F* B  g

Nur als Grundfach möglich 
ca. 60 Hörer, Mechanikstudenten

E1astomechanik I,(Scheiben u. pi,+*_ v _ r ‘ ä t t e n ) , 3*1
E 1 astizitätstheorie I I , (Schalen) 3 + l 1

Prüfer : Prof.Schnell oder Prof 
Abschluß: Klausur Hauger

F  i n  i -t- cs- EI 1 e m e n t e  F~ B  d-S 

Nur als Grundfach möglich
ca. 300 Hörer, Maschinenbauer, Mathematiker

finit-Element-Methoden, 6+0, WS 
umfangreiche Hausübungen 
(Finit-Element-Methoden), 4 + 0, SS

Prüfer : Prof. Wissmann
Abschluß: Klausur jeweils zum Semesteende, 

FEM I als Austausch ausreichend

Bemerkung: Pie Finit-Element-Methoden sind in 
nahezu allen I ngc-n i eur bere i chen von 
von großer Bedeutung bei nurn. Be­
rechnungen und Entwurfsvorg&ngen 

Ergänzung zu Statik, Massivbau, Stahlbau, 
Hydtraulik.

Bemerkung: Siehe oben

S c h w e i(3 te c h r , ik  p- B

Schweißtechnik 1 ,2+0 
Schweißtechnik II, 2 + g
Schweißtechnisches Praktii,.**um, 0  + 4

Prüfer: Prof Zürn 

Ergänzung zu Stahlbau

M e  i z u n g s  —  uncl Lü F t  uncj: P h n  i k F  33 jl6

N u m e n  i s e h e  M a t - h i e m a ’t i l< 

Siehe Mathematik im Hauptstudium

I n f  o r m a t  i U F B  2 0

Graphische Datenverarbeitung 1,2+2 
Graphische Patenverarbeitung 11,2+2 
CAP Systeme, 2 + 0  
Rechnerperipherie, 2 + 0

Prüfer : Prof. Lindner. Prof Schönhut 
Abschluß: übungsscheine, Klausur



2. Diplomprüfung

Studienleistungen im Pflichtbereich (A)

1 ach verbindliche
Studienleistungen

angebotene
Leistungsnachweise1

Studienleistungen im 
Wahlpflichtbereich (B)2

Studienleistungen im 
Wahlpflichtbereich (C)2

Eisenbahn-. 
Straßen- und 
Verkehrswesen

Übungen Semester- 
Klausuiprüfungen

Übungen Vertieferarbeit
Seminarvortrag

Wasserbau 
(TH Technisch*.. 

Hydraulik
HY: Hydromechanik 

j IM: Ingenieur - 
hydroiogic

! KW: Konstruktiver 
Wasserbau)

! Übungen in 
TH, IH. KW

Scmcster-Klausur- 
prüfungen in TH und 
IH + KW

Übungen in TH, IH 
Gruppenentwurf in KW 
Klausuren in TH, IH, KW

Vertieferarbeit
Seminarvortrag

i
Wasserversorgung. 
Abwasserbeseitigung 
und Raumplanung

Übungen Semesier-
Klausurprüfungen

Entwurf
Teilnahme an mindestens 
2 Seminaren, dazu 
2 Seminararbeiten

Baubetrieb und Infoi - 
mationsv erarbeitung 
im Bauwesen 
(BB. Schwerpunkt 

Baubetrieb 
j 1B: Sehwerpuaki 

Inlormatious- 
\erarbeit'!:)'

1 1 im Bau" w « ; )

Übungen Se wester-Kluusur- 
priifungen in BB 
Kolloquium in IB

Übungen
selbständige Übungen 
in BB oder Iß

Vertieferühung 
inB B oderlB  •

| Bodenmechanik . 
j und
j tinmdbau

Übungen Semester-
Klausurprüfungen

Übungen
Übungen, Vertieferarbeit, 
Seminarvortrag, Labor­
praktikum. Kolloquien

f '  | 
; Massivbau

1
1
i

Übungen Semestcr-
Klausurprüfung

Übungen,
Entwurf

Entwurfsseminar oder 
Seminarvortrag oder 
Vertieferarbeit

Stahl» au

L

l 'billigen Semester- 
Klausu; priifungen

Übungen
Entwurf

Vertieferarbeit.
Seminarvortrag

■ — i
Statik

...

l )inmgcn Scmcstcr-
Klausurprüfung

Übungen Vertieferarbeit.
Seminarvortrag

Mathematik Übungen, Klausur

' i Kann als Klausurprub.mg unerkannt werden.
i l .Innigen, hm würfe und Vertiefet arbeiten können mit Abschlußgesprächen verbunden werden.
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*3 1 i  e d e r u r j g  u n d  G n e m  i  © n  c j e n
F a o h b e re  i ohe  13 und  i

F a c h b e r e i c h s r a t  :

Dekanat

Fachbereichs- 
sekrtar i at

F achschaft/ 
Fachschaftsrat

Lehr- und 
Studienausschuß 
<LuSt-Ausschuß)

Diplomprüfungs- 
kommiss ion

D irektor ien 
der Institute

Bundefach­
konferenz 

(Bufak >

Höchstes Gremium der Fachbereiche, berät und 
entscheidet alle Fragen des Fachbereichs. Ver­
hältnis: 7 Professoren, 3 Studenten, 2 wissen- 
schaftl, 1 sonst. Mitarbeiter<innen) 
ca 3 Sitzungen pro Semester
Führt die laufende Geschäfte, vertritt den Fach­
bereich nach Außen <Präsidia1verwa1tung, Senat) 
leitet die Sitzungen des Fachbereichsrat, des 
Promotionsausschußes und der D ip lomprüf ungskorn. 
Dekan: Amtszeit 1 - i.5 Jahre
Unterstützt die Dekane bei der Führung ihrer 
Amtsgeschäfte, führt Prüfungsakten, Anmeldung 
zu den Diplomprüfungen.
Organisiert die studentische Vertretung in den 
Fachbereichen- Bl-info, Fachschaftsbücherei, 
Gremienarbeit, O-Moche, Studienberatung, Fach­
schaf tenp 1 enum, Eundesf achscha f terik orif er enz 
Treffen Jeden Montagabend ab 19 30 Uhr.

Berät alle Fragen der Organisation des Studiums 
und der Lehre, sammelt Erfahrungen, gibt Empfeh­
lungen, kein Besch 1ußorgan, 4 stud. Vertreter/ 
innen, etwa 2 Sitzungen pro Semester

entscheidet über die Diplomprüfung in den Fach­
bereichen, Termine, Fristen, Austauschanträge,
Prüfungsabschn i tt, -wiederholungen,
Vorsitz: l Dekan, u.a.2 Student Vertreter/innen 
1 Sitzung pro Semester, November,Juni 
Entscheiden aber Fragen der Institute 
Vorsitz: Geschäftsführender Direktor, jeweils 
1 stud. Mitglied, Sitzungen nach Bedarf 
Treffen aller Fachscl iaften Bauingenieurwesen 
im Bundesgebiet, Erfahrungsaustausch 
1 mal pro Semester, 4 Tage an einer Hochschule
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